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EDITORIAL

Öffne deinen Mund
für den Stummen,

für das Recht aller Schwachen!
Sprüche 31,8 (E)

Liebe Leserinnen und Leser,

die Bibelgesellschaften sind weltweit in Alphabetisie-
rungsprojekten engagiert. Im Mittelpunkt dieser Ausgabe
des Bibelreports steht ein Programm aus Lateinamerika.
Es verbindet Leselernprogramme mit dem Engagement
gegen häusliche Gewalt und für einen an biblischen Wer-
ten orientierten Umgang miteinander in den Familien.
Mit Bildung und dem Bewusstsein ein von Gott geliebter
Mensch zu sein, wächst das Selbstwertgefühl. So gibt
„Read to Live“ in Lateinamerika besonders Frauen die
Perspektive für eine bessere Zukunft.

In der Serie zu den Gründergestalten der Bibelgesell-
schaften in Deutschland geht es dieses Mal um Dr. Robert
Pinkerton. Er initiierte 1814 unter anderem Bibelge-
sellschaften in Berlin, Dresden, Hannover und Wup-
pertal. Die missionarische Arbeit des Schotten Pinkerton
erinnert uns daran, wie viel die deutschen Bibelge-
sellschaften den bibelmissionarischen Impulsen aus
Großbritannien zu verdanken haben.

Dieser Bibelreportwurde noch inmeiner Zeit als Interims-
Geschäftsführer erstellt. Mit diesem letzten Editorial
und mit einem „Bibel persönlich“ in dieser Ausgabe
möchte ich mich verabschieden und wünsche meinem
Nachfolger, Generalsekretär Dr. Christoph Rösel, Gottes
Segen für seine Arbeit in der Deutschen Bibelgesellschaft.

Mit herzlichen Grüßen aus dem Bibelhaus

Reinhard Adler
Geschäftsführer der Deutschen Bibelgesellschaft
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WER WIR SIND

Die Deutsche Bibelgesellschaft (DBG) ist eine
kirchliche Stiftung öffentlichen Rechts. Sie

gibt im Auftrag der Evangelischen Kirche in
Deutschland die Bibel in der Übersetzung
nach Martin Luther heraus sowie viele weitere
Titel zum Thema „Bibel“.

fördert die Übersetzung, Herstellung und Ver-
breitung von Bibeln, Bibelteilen und biblischer
Literatur im In- und Ausland.

setzt sich dafür ein, jedem Menschen die Bibel
zugänglich zu machen – zu einem erschwing-
lichen Preis und in seiner Sprache.

EDITORIAL

BR_Heft_2_14  24.04.2014  12:09 Uhr  Seite 2



SERIE

GRÜNDERGESTALTEN DER
BIBELGESELLSCHAFTEN IN DEUTSCHLAND
Dr. Robert Pinkerton, Stationen einer Reise .... 7

BIBEL WELTWEIT

AKTUELL
Indien: Hoffnung für Witwen ............................ 10
Ägypten: Neue Version der Van-Dyck-Bibel .... 10
Benin: Erste Bibel in Fon .................................... 11
Philippinen: Hilfe für Taifun-Opfer ................... 11
Zeichen der Hoffnung in Georgien ................... 12

BIBEL PERSÖNLICH

WAS BEGLÜCKT UNS ...
... und was macht unglücklich? Von R. Adler ... 14

INFORMATION

BIBELNACHRICHTEN
Neues rund um die Bibel .................................... 16

WELTBIBELHILFE

SPENDENAUFRUF
Hilfe für die Opfer häuslicher Gewalt .............. 18

3

TITEL

DAS SCHWEIGEN BEENDEN
Mit Alphabetisierung gegen häusliche Gewalt ... 4

Die Deutsche Bibelgesellschaft ist Mitglied im
Weltverband der Bibelgesellschaften (UBS). Über
die Weltbibelhilfe sammelt sie Spenden, um zu-
sammen mit anderen Bibelgesellschaften welt-
weit Bibelübersetzung und Bibelverbreitung zu
ermöglichen.

www.dbg . d e · www.we l t b i b e lh i l f e . d e

Abb. oben: Leselernkurs in Panama. (Foto: UBS)
Abb. Titelseite: Ältere Frau in Bolivien mit Leselernheft. (Foto: UBS)

Bibel Report AUSGABE II · 2014

DANKE FÜR IHRE HILFE

Im vorigen Bibelreport haben wir die Arbeit der
Philippinischen Bibelgesellschaft für die Opfer des
Taifuns Haiyan vorgestellt. Wir danken Ihnen herz-
lich für die eingegangenen Spenden. Sie helfen, den
Menschen in den betroffenen Gebieten die Hoffnung
und den Trost der Bibel zu bringen. Wie Sie dieser
Ausgabe des Bibelreports entnehmen können, geht
die Hilfe für die Opfer weiter. Spenden für das Projekt
sind also weiter willkommen.

INHALT
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TITEL

Armut und Gewalt haben der 54-jährigen Marta jede
Selbstachtung geraubt. Wie mehr als 200000 Frauen in
Chile konnte sie nur wenige Jahre die Schule besuchen
und kann daher weder lesen noch schreiben. Im vergan-
genen Jahr akzeptierte sie schüchtern das Angebot, am
Alphabetisierungsprogramm„Read to Live“ teilzunehmen.
In Chile realisiert die Bibelgesellschaft das Projekt in Ko-
operation mit „Alfalit“, einem internationalen christlichen
Werk, das sich unter anderem für Bildung engagiert.
Obwohl ihr Ehemann sie verspottet, macht Marta lang-
same aber stetige Fortschritte. Es bereitet ihr Freude,
selbstständig Bibelverse lesen zu können, und ihr
Selbstbewusstsein wächst.

Von Männern dominierte Kultur

Marta ist eine von vielen tausend Frauen in Bolivien,
Chile, Ecuador, Panama und Peru, die vom „Read to Live“-
Programm profitieren. In diesen Ländern herrscht eine
von Männern dominierte Kultur und häusliche Gewalt
ist an der Tagesordnung. Betroffen sind sieben von
zehn Frauen.
Die Analphabetenrate unter den Frauen ist hoch, gerade
in ländlichen Gebieten. Untersuchungen legen nahe,
dass Analphabetinnen häufiger Misshandlungen er-
leiden. Zum Teil ist dies so, weil sie ein geringes Selbst-
wertgefühl haben und keinen Zugang zu hilfreichen

Das Schweigen beenden
Alphabetisierung hilft beim Kampf gegen häusliche Gewalt in Lateinamerika

Ein Alphabetisierungsprogramm mit biblischen Studienheften hilft Frauen

in Lateinamerika, lesen und schreiben zu lernen und ein größeres Selbstwertgefühl

zu entwickeln. Zugleich geht das Programm eines der größten Probleme

des Kontinents an: die häusliche Gewalt.
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Informationen. Die „Read to Live“-Initiatoren wenden
sich diesen Problemen zu, indem sie Frauen helfen,
lesen zu lernen und sich mit den Dingen in ihrem
Leben auseinanderzusetzen, die viele zunächst ver-
borgen halten wollen.
„Das Wort Gottes sagt, dass jeder Mensch, egal ob Mann
oder Frau, einen Wert und eine Würde besitzt“, betont
der Programmdirektor der Peruanischen Bibelgesell-
schaft Pablo Gutierrez, der das Programm in allen fünf
Ländern koordiniert. „Es ist ein machtvolles Werkzeug,
um gesunde Familienwerte einzupflanzen und eine
Gesellschaft zu fördern, die auf Frieden und Gerechtig-
keit basiert. Die „Read to Live“-Studienreihe will dazu
anleiten, über die Dinge nachzudenken, die zur Gewalt
führen und Familien wie Gemeinschaften betrüben.“

Materialien in verschiedenen Sprachen

Die Teilnehmenden entwickeln zunächst grundlegende
Lesefähigkeiten und beginnen dann mit dem Studium
einer Reihe von zehn „Read to Live“-Heften. Die Hefte
enthalten Bibelverse und Überlegungen zur Gleichheit
der Geschlechter, zu gegenseitigem Respekt, zu Kinder-

rechten, Vergebung, Kommunikation und anderem. Sie
sind verfügbar in Spanisch und in verschiedenen ein-
heimischen Sprachen wie Quechua, Aymara, Chipaya,
Mestizo und Ngöbe Buglé.
Die Hefte sind in einfacher Sprache für Leserinnen und
Leser mit Grundkenntnissen geschrieben. Sie werden in
Alphabetisierungskursen und Workshops zur häuslichen
Gewalt gelesen. Die Inhalte werden auch für Radio-
sendungen genutzt, um möglichst viele Männer und
Frauen zu erreichen.
Die Kurse helfen eben nicht nur lesen und schreiben zu
lernen. Viele Teilnehmende verbessern ihre Familienbe-
ziehungen, während andere Hilfe bei den Kirchen oder
anderen Organisationen suchen, anstatt weiter über die
Misshandlungserfahrungen zu Hause zu schweigen.

„Ich fühlte mich so nutzlos“

„Mein Mann und ich starten unsere Ehe neu“, sagt Janeth
aus Ecuador, die mit ihrem Ehemann am Programm
teilnimmt. „Er hat aufgehört zu trinken, als wir das Heft
mit dem Thema „Risikofaktoren“ gelesen haben. Es han-
delt von Alkoholismus und anderen Problemen.

Frauen in fünf lateinamerikanischen
Staaten von Chile bis Panama gewinnen
im Projekt „Read to Live“ mehr Selbstachtung.
Janeth aus Ecuador (im Bild oben) nimmt
mit ihrem Mann am Programm teil.
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„Ich fühlte mich so nutzlos“, sagt Mauricia aus Peru.
„Ich konnte meinen Kindern nicht bei den Hausaufgaben
helfen und keine anspruchsvolle Aufgabe in meiner
Gemeinschaft übernehmen. Ich dachte, das wäre mein
Schicksal, aber mein Ehemann sagte mir, dass sich
alles ändern könnte, wenn ich lesen lernen würde. Er
hatte recht!“
Mauricia nimmt ihre Bibel immer mit sich, wenn sie die
Tiere hütet oder auf das Feld geht. So kann sie immer
wieder das Lesen üben. Das Studienprogramm half ihr
auch bei anderen Problemen im Alltag. „Ich bin gedul-
diger zu Hause und nicht mehr gewalttätig gegenüber
meinem Mann und den Kindern“, sagt sie.

Hoffnung auf Erweiterung

In Panama sind rund 70 Prozent der Frauen in der Region
der Ngöbe-Buglé Analphabetinnen. Sie sind häufig
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Leidtragende häuslicher Gewalt. Frühere Versuche der
Regierung und anderer Organisationen die Alphabeti-
sierungsrate unter den Frauen zu erhöhen, sind ge-
scheitert. Doch die Bibelgesellschaft ist erfolgreich.
15 Männer und Frauen der Volksgruppe wurden als
Kursleiter ausgebildet und unterrichten jetzt in gut be-
suchten Kursen. Frauen und Männer reagieren gleicher-
maßen positiv auf das Material.
„Alphabetisierung und die Prävention häuslicher Gewalt
zu verbinden, war das Beste, was die Bibelgesellschaft für
die Gemeinschaft tun konnte“, betont Bricelda Gonzales
vom Ministerium für Sozialentwicklung in Panama mit
Blick auf das Projekt in der Region Ngöbe-Buglé an der
Atlantikküste ihres Landes. „Es bringt Menschen zu zwei
Themen zusammen, die die Ngöbe-Gemeinschaft stark
berühren. Wir hoffen, dass das Projekt fortgesetzt und
erweitert wird, so dass häusliche Gewalt ein Thema der
Vergangenheit wird“, sagt Gonzalez. Fo
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Leselernkurse bieten nicht
nur den Frauen eine bessere
Perspektive. Mütter können
dadurch auch ihre Kinder

in der Schule besser
unterstützen.
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In der englischen Hauptstadt feierte Robert Pinkerton
im März das 10. Jubiläum der Britischen und Auslän-
dischen Bibelgesellschaft (BFBS) mit. Nun reist er über
Amsterdam, Rotterdam, Elberfeld, Hannover, Berlin,
Dresden und Breslau zurück nach Sankt Petersburg. Dort
wird er sich als Sekretär der 1813 gegründetenRussischen
Bibelgesellschaft für den Druck und die Verbreitung
der Bibel in vielen Sprachen einsetzen. Unterwegs
sucht er den Kontakt zu einflussreichen Persönlichkei-
ten in Kirchen, Gesellschaft und Politik.
„Der Friede ist geschlossen, und eine seiner ersten Wohl-
taten ist die, daß zwischen den Nationen der Verkehr
hergestellt, und die Thür zu gemeinschaftlichen Anstal-
ten geöffnet ist.“ Der im Seminar der Edinburgher Mis-
sionsgesellschaft ausgebildete „Agent“ spricht von der
Aufhebung der Kontinentalsperre und der Neuordnung
Europas nach dem Ende der napoleonischen Zeit. Über
Länder- und Konfessionsgrenzen hinweg breitet sich
der Gedanke aus, Gesellschaften zum Zweck der „Aus-
breitung der Heiligen Schrift, ohne Noten und Erklä-
rungen“ zu gründen. Wo immer Mr. Pinkerton die Idee
vorträgt, ist er in seinem Element, und hat auch gleich
Satzungsentwürfe und eine großzügige finanzielle Start-
hilfe aus London im Gepäck. In Amsterdam am 29. Juni,
in Rotterdam am 4. Juli 1814 übernehmen Minister und
Bürgermeister die Ämter von Präsident und Vizeprä-
sident für eine Bibelgesellschaft.

Elberfeld: Versammlung im Armenhaus

Am 13. Juli 1814 kommen im reformierten Armenhaus in
der aufstrebenden Industriestadt Elberfeld auf Einladung
des Lederhändlers JohannesBall Kaufleute, Bürgermeister
und Ratsherren sowie Pfarrer der verschiedenen Konfes-

sionen zusammen. Auf Pinkertons Rede antwortet der
lutherische Pfarrer Strauß: „Wir wollen eine Bibelgesell-
schaft errichten! Um Sie her, theurer Diener des Evangeli-
ums, haben wir uns versammelt, und auf die Aufforderung
desMannes, der unter den Tartaren desHeilandesNahmen
verkündigte, der nebenden rauchendenRuinen vonMoskau
eine ähnliche Verbindung stiftete, und den der ganze Ver-
ein der Bibelfreunde zu seinen gesegnetsten Werkzeugen
zählt, errichten wir eine Bergische Bibelgesellschaft.“
Mit dem Druck von 5000 Psaltern setzt der Verein 1815
einen ersten eigenen Akzent zur Bibelverbreitung im
Großherzogtum Berg beziehungsweise der nun zu

SERIE – Gründergestal ten der Bibelgesel lschaften in Deutschland

Dr. Robert Pinkerton –
Stationen einer Reise

Von Dr. Christoph Melchior

Im Sommer 1814 unternahm der Schotte Dr. Robert Pinkerton eine denkwürdige

Reise von London über den europäischen Kontinent nach Sankt Petersburg.

In vier deutschen Städten gab er den Impuls zur Gründung von Bibelgesellschaften,

die in diesem Jahr ihr 200. Jubiläum feiern.
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Dr. Robert Pinkerton lebte von etwa 1780 bis 1859.
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Preußen gehörenden Rheinprovinz. An vielen Orten ent-
stehen „Hülfsvereine“, welche die Arbeit fördern und
mittragen. Nach London berichtet der im Geist der Er-
weckungsbewegung denkende und handelnde Schotte:
„Das Wuppertal, in dem die Städte Elberfeld und Barmen
gelegen sind, ist in Deutschland nicht weniger berühmt
für seine sehr umfänglichen Fabriken wie für die Vielfalt
der Konfessionen und den frommen Charakter seiner
Einwohner. Ruhm sei Gott! Im Falle der Bibel haben wir
sie alle geeint.“

Hannover: königliche und katholische Unterstützung

Da ist Pinkerton schon unterwegs ins Königreich Han-
nover, das seit 1714 mit der englischen Krone verbunden
ist. König Georg III. sitzt auf dem Thron. Im Kabinett, im
Konsistorium und unter den Predigern findet Pinkertons
Impuls Zustimmung. Vor etwa vierzig „achtungswerten
und in Rücksicht auf höhere menschliche Angelegen-
heiten gleichdenkenden und gleichgesinnten Männern
aus allen Ständen und Konfessionen“ erläutert er am
25. Juli „das Princip der Gesellschaft“, die Förderung
der Ausbreitung der Heiligen Schrift ohne konfessionell
geprägte Erläuterungen. Die ersten Präsidenten der Ge-
sellschaft sind Staatsminister. Der Bruder des Königs,
Prinzregent Adolph Friedrich Herzog von Cambridge,
übernimmt die Schirmherrschaft. Als „Protektor“ von

1815 bis 1837 nimmt er großen Anteil an der Erfüllung
des Wunsches seines königlichen Bruders: „Ich möchte,
dass jedes arme Kind in meinem Reiche die Bibel möge
lesen können.“ Auch der katholische Priester Merz und
der Hildesheimer Weihbischof treten der Bibelgesell-
schaft bei. An Katholiken wird das Neue Testament in
der Übersetzung von Leander van Ess verteilt. Pinkerton
freut sich: „Wie wunderbar ist der Plan, der fähig ist, die
lange getrennten Teile der Christenheit zusammenzu-
bringen!“ Später, als päpstliche Schreiben die bibelge-
sellschaftliche Arbeit verurteilen, übernimmt die von
Pinkerton geleitete Agentur der BFBS in Frankfurt die
Verbreitung volkssprachlicher katholischer Bibelüber-
setzungen.

Berlin: die Bibel als Grundlage des Glücks

Bereits seit 1805 wirkt in Preußen die „Bibelgesellschaft
für die Königlich preußischen Staaten“. Ihr Gründer
Johannes Jänicke, Prediger an der Bethlehemskirche der
böhmischen Brüder, kooperiert mit der BFBS. Darum
sucht Pinkerton in Berlin zuerst Jänicke auf, der auch in
Böhmen und Polen bereits Bibeln verbreitet. Dieser stellt
den Kontakt zu Baron Hans Ernst von Kottwitz her, einem
Freund und Förderer der Erweckungsbewegung. Auf
seine Einladung hin hält Pinkerton am 2. August im Eng-
lischen Haus seine Rede und fragt, wie es komme, dass
jetzt so viele Männer aus den verschiedensten Nationen
zusammenwirken, „um ein Buch auszubreiten, welches
die Philosophen des vorigen Jahrhunderts verwarfen?“
Die Antwort verweist auf die politischen und gesellschaft-
lichen Umbrüche und zieht den Schluss, „daß die Gegner
des Wortes Gottes, Feinde der Menschheit, des Friedens
und der allgemeinen Wohlfahrt gewesen, und daß hin-
gegen die Lehren der Bibel jedes häusliche und öffentli-
che Glück sicher und unumstößlich begründen.“
König Friedrich Wilhelm III. bestätigt am 13. September
die Gründung, deren erklärtes Ziel es ist, die Bibel auch
„den Armen, entweder ganz umsonst oder für einen ge-
ringen Preis, zuzuwenden“, wie es ähnlich die seit 1710
von Halle aus wirkende von Cansteinsche Bibelanstalt
schon formuliert hatte.

SERIE – Gründergestal ten der deutschen Bibelgesel lschaften
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Das Haus der damaligen Preußischen
Hauptbibelgesellschaft in Berlin.
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Dresden: „Das Verständnis der Bibel fördern“

Eine Kollekte von 6 Thalern und 5 Silbergroschen im
Reformationsgottesdienst bildet das Startkapital, mit
dem Pfarrer Wilhelmi in Finsterwalde, das bis 1815 zu
Sachsen gehört, auf Anregung von Robert Pinkerton eine
Bibelgesellschaft ins Leben ruft. Da ist der Schotte längst
wieder in Russland. Nicht ohne – anknüpfend an Ge-
spräche mit Karl Friedrich Adolf Steinkopf in Dresden
1812 – auch dort führende Persönlichkeiten an Hof und
in der Kirche zur Gründung der „Sächsischen Hauptbibel-
gesellschaft“ zu bewegen. Das Königreich Sachsen leidet
unter den Folgen des Krieges; Kurfürst Friedrich August
sitzt als Gefangener in Berlin; die Regierungsgewalt liegt
in den Händen des russischen Generals Fürst Repnin, der
die Bevölkerung aufruft, die neue Gesellschaft zu unter-
stützen. Doch es sind vor allem Graf Peter Carl Wilhelm
von Hohenthal und Hofprediger Friedrich Christian
Döring, die für den 10. August zur entscheidenden Ver-
sammlung einladen, die Statuten erarbeiten und mit der
Arbeit beginnen. Zu den Aufgaben gehört die Bibelver-
breitung unter den Wenden und – wegweisend für die
bibelgesellschaftliche Arbeit im 20. und 21. Jahrhundert
– „das Verständnis der Bibel zu fördern“.Fo
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Pinkerton reist über Herrnhut und Breslau weiter und
wirkt auch dort erfolgreich für die „köstliche Verheissung,
daß die Welt noch einmahl voll werden soll von der
Kenntniß des Allerhöchsten!“ Unterdessen trifft sein
Kollege John Paterson im damals zu Dänemark gehören-
den Altona ein und gewinnt auch in Hamburg und Lübeck
Menschen für die Arbeit in einer Bibelgesellschaft.

200 Jahre Arbeit für die Bibel

Robert Pinkerton und John Paterson verdanken die Bibel-
gesellschaften imRheinland, inHannover, Berlin, Sachsen
und Lübeck den Impuls zu ihrer Gründung und einem in-
zwischen zweihundert Jahre währenden Wirken für die
„Bibelsache“. In Berlin, Dresden, Hannover, Lübeck und
Wuppertal setzen sich die Bibelgesellschaften in Bibelzen-
tren, mit Bibelkursen und in zahlreichen Veranstaltungen
fürdasalteund immerneueAnliegenein, dieÜbersetzung,
den Druck und die Verbreitung der Bibel zu fördern – im
eigenen Land und weltweit, und Menschen persönliche
Zugänge zur Bibel und zu ihrem Verständnis zu eröffnen.
Auf seiner weiteren Lebensreise setzte sich Dr. Robert
Pinkerton weiter für die Verbreitung der Bibel ein – zu-
nächst in Russland und auf Reisen durch Ost- und Mittel-
europa. Er hielt Kontakt zu den deutschen Bibelgesell-
schaften und besuchte sie. 1826 wurde er Nachfolger von
Steinkopf als Auslandssekretär und warb im sogenannten
Apokryphenstreit für die Position der Engländer.
Die deutschen Bibelgesellschaften hielten überwiegend
an Bibeln mit Apokryphen fest und so gründeten die
Londoner ein eigenes Depot in Frankfurt. 1830 über-
nahm Pinkerton die Agentur und baute ein Netz von sehr
erfolgreich agierenden Kolporteuren und zwei Depen-
denzen in Köln und Breslau/Berlin auf. Schwerpunkte
seiner Arbeit waren auch die Bibelverbreitung unter
Katholiken und in den Armeen der deutschen Staaten.
Nachüber 25 Jahren in Frankfurt und44 Jahren imDienst
der BFBS kehrte Pinkerton im Ruhestand 1857 nach Eng-
land zurück. Nur zwei Jahr später starb der Pionier auf
so vielen Gebieten bibelgesellschaftlicher Arbeit. Sein
Werk aber setzen die von ihm initiierten Bibelgesell-
schaften mit immer neuen Ideen fort.

Dr. ChristophMelchior ist evangelischer Pastor und arbeitet

für das Evangelische Bibelwerk im Rheinland.

Im Wuppertaler Bibelzentrum setzt sich
Robert Pinkertons Impuls von 1814 fort.
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BIBEL WELTWEIT

Indien: Hoffnung für Witwen
BANGALORE · Würde und Hoffnung gibt ein Programm der
Indischen Bibelgesellschaft seit 2008 verwitweten Frauen
im südasiatischen Vielvölkerstaat. „Du bist eine Witwe, weil
du in deinem früheren Leben etwas falsch gemacht hast,
das ist die Sicht der hinduistisch geprägten Kultur“, erklärt
Dr. Leelavathi Manasseh von der Bibelgesellschaft. Es sei also
egal, ob die Frau arm oder reich sei: Von ihrer Familie werde
sie zurückgewiesen. Viele Witwen würden mit Kindern aus
ihren Wohnungen geworfen und seien dadurch in einer ver-
zweifelten Situation. Mit biblischen Schriften und in Kursen
wird vermittelt, dass jeder Mensch vor Gott seine eigene Würde
besitzt. Das Programm bietet zudem Kurse an, um die Frauen
zu befähigen, ein eigenes Einkommen zu erwirtschaften. Die
Witwen lernen zum Beispiel, Säfte oder Kerzen zu produzieren.
Außerdem werden sie auf staatliche Hilfen hingewiesen. Nach
den Erfahrungen der Bibelgesellschaft geben viele die Hilfe,
die sie erfahren haben, an andere weiter. Indische Witwen in einem Bibelkurs.

KAIRO · Die Van-Dyck-Bibel ist die meistgenutzte Bibel
mit Verweisen in der arabischen Welt. Jetzt liegt die
arabische Bibelausgabe in einer revidierten Fassung vor.
„Die von uns bisher verbreitete Bibel basierte auf der
Version von 1905“, sagte der Generalsekretär der
Ägyptischen Bibelgesellschaft, Ramez Atallah. Es sei an
der Zeit gewesen, sie einer Revision zu unterziehen.
Die Van-Dyck-Bibelübersetzung geht auf protestantische
Missionsarbeit im 19. Jahrhundert zurück. Viele Begriffe
der ursprünglichen Übersetzung sind im modernen Ara-
bisch kaum verständlich. Daher begann 2003 eine inter-
konfessionelle Revision. Bei der jüngsten Internationalen
Kairoer Buchmesse wurden jetzt die neuen Ausgaben
präsentiert. Arabische Leser lobten vor allem das zu-
sätzliche Lexikon mit schwer verständlichen Begriffen
aus der Bibel, Landkarten, Grafiken und Verweisen zu
zentralen Bibelstellen. Die Übersetzung soll auch im
christlichen Satellitenfernsehen verwendet werden.

Ägypten: Neue Version der
Van-Dyck-Bibel

Die neue Van-Dyck-Bibel wurde zweifarbig gedruckt. Fo
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Philippinen: Hilfe für Taifun-Opfer

Vor Rührung kamen einer junge Frau
die Tränen, als sie Lebensmittel und eine
Bibel überreicht bekam.

COTONOU · Die erste vollständige Bibel in der
westafrikanischen Sprache Fon ist im Februar
erschienen. Die Sprache wird von etwa 1,7
Millionen Menschen vor allem im südlichen
und zentralen Benin sowie im angrenzen-
den Togo genutzt. In Benin stellen die Fon
die größte Volksgruppe. An einem Festakt
in Cotonou zur Einführung der Übersetzung
nahmen nahezu 6000 Beniner teil, die aus
allen Altersgruppen und christlichen Kon-
fessionen kamen. Viele waren begierig auf
eine eigene Ausgabe der vollständigen Bibel
in ihrer Muttersprache. So wurden am Fest-
tag bereits 12000 Bibeln verbreitet. Es gibt
Ausgaben mit und ohne die Spätschriften
des Alten Testaments. Das Neue Testament
auf Fon ist 1993 erschienen.

Benin: Erste Bibel in Fon

Mit einer Festveranstaltung wurde die Bibel
in der Sprache Fon vorgestellt.

AILLOILO CITY · Die Philippinische Bibelgesellschaft setzt
ihre Hilfsaktion für die Opfer des Taifuns Haiyan weiter
fort. Mit 1000 Lebensmittelpaketen und 1500 Bibeln
haben zum Beispiel Freiwillige den Ort Hiligayon auf den
philippinischen Panay-Inseln besucht. „Wir sind so dank-
bar für die Lebensmittel und die Bibeln“, erklärte dort
Lolinda Grabanso. „Unsere Bibeln wurden beim Sturm
zerstört“, so die 49-jährige Mutter. Der Taifun habe ihnen
große Angst bereitet. „Wir haben unter dem Tisch ge-
sessen und gebetet. Wir danken Gott, dass niemand in un-
serer Familie verletzt wurde.“ Nun beginnen sie ihr Leben
neu zu ordnen. Der Taifun Haiyan verursachte im November
2013 große Schäden auf den Philippinen. Der Wirbelsturm
tötete Tausende von Menschen. Die Philippinische Bibel-
gesellschaft hilft in den verwüsteten Gebieten in Zusam-
menarbeit mit Kirchen und Hilfsorganisationen. Unter-
stützt wird diese Hilfe auch durch die Weltbibelhilfe der
Deutschen Bibelgesellschaft.
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BIBEL WELTWEIT
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Das Ende der Sowjetunion liegt erst eine Generation zurück. Nach hoffnungsvollem

Aufbruch in die Freiheit erlebte Georgien einen Bürgerkrieg und wurde in kriegerische

Auseinandersetzungen mit Russland um die Gebiete in Ossetien verwickelt.

Zehntausende Flüchtlinge und Vertriebene kamen aus der nördlichen Kaukasusregion und

mussten in großen Siedlungen untergebracht werden, wo sie bis heute geblieben sind.

Georgien mit Hilfe der Bibel Hoffnung bringt. Das Erbe
der Vergangenheit und die Probleme der Gegenwart
verstärken die Gefahr, so Avtandil Guruli, dass das
Land immer stärker von einer depressiven Stimmung
niedergedrückt werde.
Während Georgien früher wirtschaftlich stark war,
suchen jetzt viele Menschen Arbeit. Die Preise stei-
gen. Es gibt kein funktionierendes Sozial- und Ge-
sundheitssystem. Seit dem Krieg mit Russland 2008
geht durch viele Familien ein Riss, da sie zum Teil
russische Wurzeln haben. Die hoffnungsvollen Träume
der Rosen-Revolution sind einer Desillusionierung
gewichen.

Die Wirtschaft im Lande erlebte einen Niedergang,
Arbeitslosigkeit und Armut breiten sich aus. Vom Krieg
gezeichnet, in den Abgrund der Depression blickend:
So fristen viele Menschen in Georgien ihr Dasein. Umso
wichtiger ist es, dass die heranwachsende Generation
Hoffnung schöpfen kann.
1995 wurde in Tiflis das kleine Büro der Georgischen
Bibelgesellschaft gegründet. Fünf Mitarbeiter versuchen
heute, die täglich anstehenden Herausforderungen zu
bewältigen und Zeichen der Hoffnung zu setzen.
Avtandil Guruli leitet das Team als Generalsekretär.
Hört man Avtandil zu, dann versteht man, wie wichtig
es ist, dass die Bibelgesellschaft den Menschen in

Zeichen der Hoffnung in Georgien
Von Ingrid Felber-Bischof

Junge Menschen in Georgien wünschen sich eine Bibelübersetzung in moderner Sprache.
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Landessprache arbeiten will. Mit der „Lion Encyclo-
paedia of the Bible“ hat sie eine passende Ausgabe ge-
funden, die sie nun erstmals in die georgische Sprache
übersetzt. Unterstützt wird dieses Projekt auch durch
die Weltbibelhilfe der Deutschen Bibelgesellschaft.

Die Bibel lesen und verstehen

Die Übersetzung der Bibel in modernes Georgisch ist
eine große Herausforderung. Die in der Liturgie der
Georgisch Orthodoxen Kirche verwendeten Bibeltexte
sind Jahrhunderte alt. So sagt zum Beispiel die Studen-
tin Elene Kazievi (24) im Gespräch: „Ich möchte die Bibel
selbst lesen und verstehen können. Das ist wichtig für
die Menschen meiner Generation. Der Bibeltext darf kein
Verständnishindernis für uns sein.“ Avtandil Guruli ist
überzeugt: „Wenn wir jetzt nicht an einer solchen Über-
setzung arbeiten, können wir auch der nächsten Gene-
ration nichts anbieten, was sie von der Botschaft der
Bibel überzeugt und ihnen hilft zu entdecken, was sie
für ihr eigenes Leben bedeutet.“

Ingrid Felber-Bischof, Weltverband der Bibelgesellschaften.

Kaum Material auf Georgisch

Angesichts dieser Entwicklungen ist Avtandil Guruli
überzeugt, dass die Menschen in erster Linie Hoffnung
und neuen Lebensmut brauchen, den die Bibelgesell-
schaft ihnen mit der biblischen Botschaft zu vermitteln
sucht. Als wichtigste Projekte benennt Guruli deshalb
eine neue Übersetzung der Bibel in modernes Georgisch,
die Entwicklung wissenschaftlicher und pädagogischer
Materialien in georgischer Sprache für Theologiestu-
denten und Pädagogen sowie die Verteilung von Bibeln,
Kinderbibeln und biblischen Schriften an die von der
Gesellschaft vergessenen Menschen.
Guruli erläutert, dass das Bildungsniveau im Land in
den letzten 20 Jahren rapide abgenommen habe. Wäh-
rend die Älteren früher über die russische Sprache Zu-
gang zu Bildung hatten, kann die jüngere Generation
kein Russisch mehr; gleichzeitig haben sie noch nicht
genug Englisch gelernt, um vorhandene Quellen in
englischer Sprache zu nutzen. In der Landessprache
Georgisch ist zudem kaum etwas verfügbar.
Das erklärt, weshalb die Bibelgesellschaft unbedingt
an einer Enzyklopädie der Bibel auf Georgisch und an
Materialien für die Ausbildung von Theologen in der

Avtandil Guruli und sein Team verteilen Kinderbibeln der Georgischen Bibelgesellschaft.
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BIBEL PERSÖNLICH

Was beglückt uns
und was macht unglücklich?
Von Reinhard Adler

Gott nahe zu sein ist mein Glück. Psalm 73,28 (E)

Was ist Glück für uns? Menschen geben unterschiedlich
Auskunft hierüber: frei haben, mit guten Menschen bei-
sammen sein, spazieren gehen, wenn die Sonne scheint,
das Lachen nicht verlieren, wenn man gebraucht wird.
Wann empfinden Sie Glück? Was macht Sie glücklich?
Das wäre doch ein guter Vorsatz für 2014, dem Glück
nachzugehen, so oft wie irgend möglich glücklich zu sein.
Ist das so schwer? Könnte es sein, dass uns oft eher ein-
fällt, was uns unglücklich macht, als was uns beglückt?
Ich habe den Eindruck, dass wir unsere Erwartungen
manchmal sehr hoch schrauben und uns dann wundern,
dass wir die Latte nicht überqueren können.

Die Jahreslosung 2014 sagt uns: „Gott nahe zu sein ist
mein Glück“. Glück (in der Übersetzung Martin Luthers:
„Freude“) hat für den Beter im Alten Testament immer

mit Gott zu tun. Wenn er ihm nahe ist, ist es Glück,
egal wie sein Leben sonst aussieht. Das enthebt ihn der
ständigen Suche nach Glück.

Vom Vorsitzenden des Verwaltungsrates und der
Vollversammlung der Deutschen Bibelgesellschaft,
Landesbischof i.R. Dr. Johannes Friedrich, wurde ich
in einem Gottesdienst vom Amt des Geschäftsführers
der Deutschen Bibelgesellschaft (DBG) entbunden und
Dr. Christoph Rösel wurde in dieses Amt eingeführt.
Ich war in meiner Tätigkeit für die Bibelgesellschaft
Gott nahe, das ist mein Glück. Mein Nachfolger kommt
in einer Zeit großer Herausforderungen. Die Weiterent-
wicklung des Bibelprogramms für Menschen aller Alters-
gruppen und der digitalen Medien gehören dazu. Die
Deutsche Bibelgesellschaft nimmt die Herausforderun-
gen der Bibel in der modernen Gesellschaft an. Wir
bleiben auch ein zuverlässiger Partner im Weltverband
der Bibelgesellschaften.
Neue Formen zur Kommunikation des Evangeliums
sind wichtig. In den Gemeinden und christlichen Werken
müssen verstärkt Begegnungsräume geschaffen werden,
in denen Menschen in den Glauben eingeführt und zu
einem Verstehen der Guten Nachricht angeleitet werden.
Glaube ist keine Privatsache. Ehrenamtliche und haupt-
amtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bringen
ihre Glaubens-, Lebens- und Berufserfahrung ein, um
der Kirche zu helfen, bei ihrer Sache zu bleiben und
sie voranzubringen.

Angesichts der Tatsache, dass sich im Jahr 2017 der
Thesenanschlag zum 500. Mal jährt, ist zu fragen: Sind
wir eine feiernde oder eine kämpfende Kirche? Vielleicht
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REINHARD ADLER

Er studierte Wirtschaftswissenschaften und war seit
September 2012 Geschäftsführer der Deutschen
Bibelgesellschaft. Bis 2010 war er Geschäftsführer
der Johannes-Diakonie Mosbach in Baden. Er verfügt
über eine vierzigjährige Erfahrung in Leitungs-
funktionen. Daneben nahm und nimmt er zahlreiche
Ehrenämter wahr, unter anderem beim Weißen
Kreuz und in verschiedenen Bibelkreisen sowohl
zahlreiche Aufsichtsratsmandate. Reinhard Adler ist
verheiratet und hat drei Kinder.

15

würde Luther neue 95 Thesen anschlagen: Er würde
danach fragen, wo sich die evangelische Kirche um die
reine Lehre kümmert und wo nicht. Luther redete ein
deutliches, allgemein verständliches Deutsch, das von
Hoch und Niedrig verstanden wurde. Luther hat damit die
Kirche zu ihren biblischen Wurzeln zurückgeführt.

Vielleicht wird das Lutherjahr 2017 ähnlich wie das
Lutherjahr 1917 auch ein Jahr des Aufbruchs im deut-
schen Protestantismus, als mitten in einer verweltlichten,
aufgeklärten Kirchenlandschaft die großenteils von
Laien getragene Erweckungsbewegung sich Bahn brach,
die sich schnell zu einer Wiederentdeckung des refor-
matorischen Bekenntnisses weiterentwickelte.

In diesem Sinne wünsche ich Gottes reichlichen Segen,
Gerechtigkeit, Demut, Glaube, Hoffnung, Liebe, Freiheit,
Glück und Verantwortung für die so wertvolle Arbeit
der Bibelgesellschaft. Die Deutsche Bibelgesellschaft
hat ein starkes Team. In Dankbarkeit mit Ihnen, den

Förderern der bibelgesellschaftlichen Arbeit, den Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern sowie den Gremien der
Deutschen Bibelgesellschaft, 20 Monate zusammenar-
beiten zu dürfen, verbleibe ich Ihr
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INFORMATION

Drei Bibelübersetzungen
und umfangreiche Medien

16

STUTTGART · Unter dem Motto „Die
Bibel …“ hat sich die Deutsche Bibel-
gesellschaft gemeinsam mit dem Katho-
lischen Bibelwerk vom 25. bis 29. März
bei der Bildungsmesse Didacta in
Stuttgart präsentiert. Gezeigt wurden
Bücher und Medien für Forschung,

bibel multimedial: Deutsche Bibelübersetzungen.

DVD in Klarsichtbox. ISBN: 978-3-438-06197-3,

Deutsche Bibelgesellschaft. Preis 24,90 Euro. System-

anforderungen: PC mit Windows XP Service Pack 3

oder höher (läuft auchunterWindows 832Bit/64Bit),

DVD-Laufwerk und Media Player. Erhältlich über

www.bibelonline.de oder unter der gebührenfreien

Telefonnummer 0800 242 3546.

Unterricht undandere Studien.
In einem Bibelquiz testeten
Messegäste ihr Bibelwissen.
Außerdem wurde am Stand
über außerschulische Lern-
orte zum Thema Bibel infor-
miert. Bibelzentren und Bibel-
museen von Schleswig im
Norden bis Meersburg am
Bodensee vermitteln Wissen
undErleben rundumdasBuch
der Bücher. Die bibelpädago-
gischen Angebote ergänzen
damit die Bücher und Medien.
Ebenfalls bei der Didacta zu
Gast war das Bibelmobil.

Deutsche Bibelgesellschaft
auf der Bildungsmesse
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Bibelquiz

STUTTGART · Drei deutsche Bibelübersetzungen mit Lexika und Medien
sind jetzt auf DVD in der Reihe „bibel multimedial“ bei der Deutschen
Bibelgesellschaft erschienen. Die Lutherbibel, die Gute Nachricht Bibel
und die Einheitsübersetzung stehen mit umfangreichen Such- und
Recherchefunktionen zur Verfügung. Landkarten zur Bibel, eine Reihe
biblischer Nachschlagewerke wie das „Kleine Stuttgarter Bibellexikon“,
900Bilder sowie jeweilsmehr als eine StundeAudio- undVideomaterial
ergänzen das Produkt. Mit einem interaktiven Editor können indi-
viduelle Präsentationen zu biblischen Themen erstellt werden. Die
Bibelgesellschaft empfiehlt die digitale Bibliothek für das persönliche
Studium und den Einsatz im Religions- und Konfirmandenunterricht.
Sie kann zudem mit anderen Produkten der Reihe „bibel multimedial“
kombiniert werden. Dazu gehört zum Beispiel eine Ausgabe mit dem
Neuen Testament und den Psalmen der BasisBibel.

Frage: In welcher biblischen
Schrift steht die Aufforderung
„Seid gastfrei untereinander
ohneMurren“?

Antwort:
A 5. Buch Mose

B Apostelgeschichte

C 1. Brief des Petrus

Auflösung aus dem letzten Heft:

Die richtige Antwort lautet B – Hosea.

BR_Heft_2_14  24.04.2014  12:09 Uhr  Seite 16



Bibel und Kultur: Ehrenpreis für Friederike Mayröcker
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STUTTGART · Dem Thema Erben und Vererben ist
eine Broschüre der Weltbibelhilfe der Deutschen
Bibelgesellschaft gewidmet. Der Ratgeber gibt Hin-
weise zum Erbschaftsrecht, der gültigen Gestaltung
des Testaments und eines Vermächtnisses. Darüber
hinaus wird über die Weltbibelhilfe und ihre Pro-
jekte informiert. Bereits in derVergangenheit haben

Weltbibelhilfe-Spender häufiger von der Möglichkeit einer Zuwendung über
den Tod hinaus Gebrauch gemacht. Sie unterstützten damit Projekte, die
das Studium der Bibel fördern und Menschen mit der biblischen Botschaft
eine neue Lebensperspektive eröffnen. So schrieb ein Spender: „Mir ist es wich-
tig, die biblische Grundbildung weltweit mit einem Vermächtnis zu fördern.
So möchte ich über mein Dasein hinaus christliche Werte erhalten.“
Die Erbschaftsbroschüre kann kostenlos angefordert werden bei der Stiftung Deutsche Bibel-

gesellschaft, Balinger Straße 31A, 70567 Stuttgart oder unter der Rufnummer 0711/7181-272.

Ratgeber zum Erben und Vererben

Fo
to
s:

D
BG

IMPRESSUM
BibelReport
Fünfmal im Jahr erscheinende Zeitschrift
der Bibelgesellschaften, 47. Jahrgang

Herausgeber:
Verantwortlich i.S.d.P:
Geschäftsführer Reinhard Adler
Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft,
Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart
Evang. Kreditgenossenschaft,
BLZ 52060410, Konto 415073
IBAN: DE59520604100000415073
BIC: GENODEF1EK1
Postverlagsort: Stuttgart

Redaktion:
Eva Mündlein, Tel.(0711)7181-245(8.30-12.30Uhr)
Ralf Thomas Müller, Horst Scheurenbrand
E-Mail: bibelreport@dbg.de
Satz und Layout: Peter Killmann, Esslingen
Druck: VDSK, Willingen
Jahresbezugsgebühr 7,50 EUR
ISSN 0933-9949

Nachdruck von Beiträgen oder Fotos ist nach Absprache

mit der Redaktion möglich. Unverlangt eingesandte

Manuskripte werden nicht zurückgesandt. Namentlich

gekennzeichnete Beiträge geben nicht unbedingt die

Meinung der Redaktion wieder.

STUTTGART/GRAZ · Die Schriftstellerin Friederike May-
röcker wurde am 14. März für ihr Lebenswerk mit dem
Ehrenpreis der ökumenischen Stiftung Bibel und Kultur
ausgezeichnet. Der Erzbischof der Diözese Graz-Seckau,
Egon Kapellari, und der stellvertretende Vorsitzende
der Stiftung Reinold Hartmann (Mainz) überreichten im
Kulturzentrum bei den Minoriten in Graz der 89-jährigen
österreichischen Autorin eine Glas-Stele und die Urkunde
zur Ehrung. In der Begründung der Stiftung heißt es:
„Angefangen von den frühen Gedichten schreibt sie mit
zahlreichen biblischen Bezügen an der Grenze von Spra-
che und Schweigen gegen den Tod an. Ihr formulierter
Glaube an ,die Fittiche des Heiligen Geistes‘ steht einzig-
artig im zeitgenössischen Literaturschaffen da.“ May-
röcker zählt zu ihrem Werk Lyrik, Prosa, Erzählungen,
Hörspiele, Kinderbücher und Bühnentexte. Die Autorin
wurde vielfach ausgezeichnet, unter anderem mit dem
Georg-Büchner-Preis und dem Hermann-Lenz-Preis.
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WELTBIBELHILFE

Hilfe für die Opfer häuslicher Gewalt
wehren und fühlen sich auch in der Erziehung ihrer
Kinder überfordert. In den Kursen von „Read to Live“
geht es um den respektvollen Umgang miteinander und
das biblischeVerständnis vomMenschen, vonder Eheund
der Familie. Die Frauen lernen nicht nur lesen und schrei-
ben, sondern entwickeln auch Selbstbewusstsein.

„Das Wort Gottes sagt, dass jeder Mensch, egal ob Mann
oder Frau, einen Wert und eine Würde besitzt“, weiß
Pablo Gutierrez, der „Read to Live“ in fünf Ländern Latein-
amerikas koordiniert. Das ist die zentrale Botschaft des
Projekts. Deshalb bittet die BolivianischeBibelgesellschaft
um Unterstützung für mehr Bildung und gegen Gewalt.
Helfen Sie, damitmehr Frauenmit ihren Familien den
Weg in ein neues Leben finden können!
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Weltbibelhi l fe – Deutsche Bibelgesel lschaf t , k irchl iche St i f tung des öf fent l ichen Rechts ,
Balinger Str. 31 A, 70567 Stuttgart • Kostenfreie Hotline 0 800 - 935 82 42 • Fax 0711 / 7181-200
info@weltbibelhilfe.de, www.weltbibelhilfe.de • Spendenkonto »Weltbibelhilfe«: Ev. Kreditgenossenschaft
IBAN: DE59 5206 0410 0000 4150 73, BIC: GENODEF1EK1 • BLZ 520 604 10, Konto 415 073
Geht auf einen Spendenaufruf für ein bestimmtes Projekt mehr Geld ein als benötigt, so wird der Überschuss für gleichartige Projekte verwendet.

20EUR
für zwanzig biblische
Auswahlschriften

zum Thema Familien.

75EUR
für biblische

Studienhefte in
einem Leselernkurs.

LA PAZ · Das Projekt „Read to Live“ gibt Frauen

in Bolivien die Chance auf ein besseres

Leben. Die Kurse der Bolivianischen Bibel-

gesellschaft vermitteln nicht nur Lese- und

Schreibfähigkeiten – sie helfen außerdem,

die Gewalt in den Familien zu überwinden.

Das Institut für Frauenbildung IFFI berichtet für Bolivien,
dassmehr als zweiDrittel der FrauenOpfer vonhäuslicher
Gewalt sind. Zu den Formen der Gewalt gehören psychi-
sche und körperliche Misshandlungen sowie sexuelle
Übergriffe. Von den jährlich etwa 26000 Beschwerden
undAnzeigenbei Polizeistationen inderHauptstadt LaPaz
sind mehr als 10000 Fälle mit Gewalt gegen Frauen ver-
bunden. Experten schätzen zudem, dass jedes dritte Kind
in Bolivien ebenfalls Opfer von Misshandlungen wird.

Die Gewalt in den Familien ist wie die Gewalt auf den
Straßen ein drängendes Problem in der Andenrepublik.
Dies gilt für die rasch wachsenden Städte wie die länd-
lichen Gebiete. Doch besonders in den abgelegenen
Dörfern bestimmen allein Männer über das Wohl und
Wehe der Gemeinschaft. Sie denken häufig, dass Frauen
sich nur um das Vieh, die Kinder und den Haushalt
kümmern sollten. Schulbildung sei deshalb nicht nötig.

Frauen, die weder lesen noch schreiben lernen konnten,
leiden oft unter einem fehlenden Selbstwertgefühl. Sie
können sich dann nicht gegen die Gewalt ihrer Männer
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Ja, ich möchte gern mehr erfahren.
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Sie erhalten im Januar des folgenden Jahres eine Sammelzuwendungsbestätigung.
Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden:

Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Straße 31A, 70567 Stuttgart
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Ja, ich möchte regelmäßig helfen.

BR II/14 Frauen Bolivien

Name, Vorname:

Straße:

PLZ, Ort:

Telefon, E-Mail:

Geburtstag:

Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden:
Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger St. 31A, 70567 Stuttgart
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Damit Menschen die Bibel in ihrer eigenen Sprache lesen und verstehen können,
unterstütze ich die Weltbibelhilfe (Deutsche Bibelgesellschaft).
Hiermit ermächtige ich Sie ab dem bis auf Widerruf den
folgenden Betrag einzuziehen:

10,- EUR 20,- EUR monatlich 1/4-jährlich

50,-EUR 100,- EUR 1/2-jährlich jährlich

oder einen selbstgewählten Betrag in EUR:

SEPA-Lastschriftmandat
Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart

Gläubiger-Identifikationsnummer: DE80ZZZ00000002894
Mandatsreferenz: wird separat mitgeteilt

Ich ermächtige die Deutsche Bibelgesellschaft, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift
einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Deutschen Bibelgesellschaft
aufmeinKonto gezogenenLastschriften einzulösen.Hinweis: Ichkann innerhalb vonachtWochen,
beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. Es gelten
dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

Name, Vorname
(Kontoinhaber):

Straße, Hausnr.:

PLZ, Ort:

Kreditinstitut:

BIC:

IBAN:

Ort, Datum:

Unterschrift:

Sie erhalten im Januar des folgenden Jahres eine Sammelzuwendungsbestätigung. Bitte Antwort-
Coupon ausfüllen und einsenden: Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31A, 70567 Stuttgart.
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711/7181-200. Vielen Dank!

Bitte schicken Sie gratis:
(falls nicht Bezieher)
Jahresabo Bibelreport

Bitte schicken Sie gratis:
Die Broschüre
Erben und Vererben
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www.weltbibelhilfe.de

Helfen Sie, damit mehr Frauen
in Bolivien den Weg in

ein neues Leben finden können!
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